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Trierer Zeitung Brückenbaustelle
in Ehrang: Es geht
los an der Kyll.
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Berühmter Theologe:
Professor Wolfgang
Huber spricht in Trier.
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Mehr aus der Region:
400 Gruppen starten
beim Planspiel Börse.
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Neues Urteil: Recyclingfirma
Eu-Rec darf wieder arbeiten

Trier/Koblenz. Die Koblenzer
Richter gaben der Klage der Eu-
Rec GmbH statt und erlaubten
ihr, die Maschinen wieder anzu-
werfen. Jedoch darf die Recyc-
lingfirma im Trierer Hafen ihre
Abfallbehandlungsanlage nur mit
vorgewaschenem Material be-
treiben. Damit soll der strenge
und üble Geruch verhindert oder
wenigstens gemildert werden,
der viele Anwohner im benach-
barten Stadtteil Pfalzel seit Mo-
naten quält (der TV berichtete
mehrmals).

Die Eu-Rec GmbH bereitet be-

nutzte Plastikfolien auf, darunter
auch die Gelben Säcke des Sor-
tiersystems Grüner Punkt. Bevor
die Folien zu einem Granulat-
Brennstoff verpresst werden,
müssen sie von organischen Res-
ten, die an ihnen kleben, gerei-
nigt werden. Beim Waschen und
Erwärmen entsteht der Geruch,
der in Pfalzel immer wieder Übel-
keit und Schwindel ausgelöst hat.
Die SGD Nord hat schließlich die
vorläufige Stilllegung verfügt, das
Verwaltungsgericht Trier hat die-
se bestätigt. 

Diesen Beschluss hoben die
Koblenzer Richter wieder auf.
Die Eu-Rec GmbH solle die
Chance erhalten, durch techni-
sche Umrüstung und bessere Or-
ganisation der Verfahrensabläufe
eine effektive Geruchsemissions-
reduzierung im Betrieb zu errei-
chen. jp

Die von der Struktur- und Geneh-
migungsdirektion Nord vorläufig
stillgelegte Recyclingfirma Eu-Rec
darf ihren Betrieb unter Auflagen
wieder aufnehmen. Das hat das
Oberverwaltungsgericht Koblenz
entschieden.

Von unserem Redakteur
Jörg Pistorius

Diesmal bebt der Bunker nicht
Sanierung des Exhauses wird noch Monate dauern – Festival in den Sommer verschoben

Trier. Der Brandschutz hat das
Exhaus als Konzert- und Party-
stätte vorerst verbrannt. Die
Stadt Trier, Besitzerin des Ge-
bäudes, hat die maximal zulässige
Zuschauerzahl wegen Brand-
schutz- und Sicherheitsbedenken
stark beschränken müssen. Die
Besucherzahl im Keller wurde
halbiert und im Balkensaal im
ersten Stock sogar gedrittelt. Nur
noch 350 Fans dürfen rein. 

Viele Partys und Konzerte, die
das Exhaus seit Jahren zum Mit-
telpunkt vieler Terminplanungen
machen, lohnen sich deshalb
nicht mehr, die Veranstalter
springen ab. In der Sommersai-
son konnte der Innenhof noch
vieles auffangen, aber im Herbst
und Winter sind die inneren Qua-
litäten des historischen Gebäu-
des an der Zurmaiener Straße ge-
fragt.

Die Stadt Trier hat die Exhaus-

Krise zwar aus Sicherheitsgrün-
den auslösen müssen, tut aber
dennoch alles, um das Zentrum
zu unterstützen. „Wir sind sehr
nahe dran an einer Ersatzspiel-
stätte für die kalten Monate“,
sagt Ralf Frühauf vom Trierer
Presseamt. Noch sei nichts un-
terschrieben. „Aber es sieht gut
aus. Wir setzen alles daran, dass
es klappt.“

Ein alternativer Spielort für
Exhaus-Projekte würde den

Die Stadt kämpft darum, das Ex-
haus und damit ihr beliebtestes
Jugendkulturzentrum ohne wirt-
schaftlichen Zusammenbruch
durch die nächsten Monate zu
bringen. „Bunker Bebt“, das Tradi-
tionsfestival der härteren und lau-
teren Töne, wird im Januar nicht
stattfinden – dafür aber als Open
Air in den Sommer wandern.

selbstständigen Betreiberverein
finanziell gewaltig stärken und
entlasten, während die Stadt die
Sicherheitsmängel im Exhaus
Schritt für Schritt behebt, um
dem Jugendkulturzentrum wie-
der seine alten Kapazitäten zu-
rückzugeben. Der Aufwand zur
Erfüllung aller Brand- und Si-
cherheitsauflagen in allen Teilen
des Gebäudes ist gewaltig und
wird Monate dauern. Die Regie
als Architekt führt Dominik

Heinrich, Mitglied der Grünen-
Fraktion im Stadtrat und Orts-
vorsteher von Trier-Mitte/Gar-
tenfeld. „Wir ermitteln den Auf-
wand und tasten uns an die Kos-
ten ran“, sagt Heinrich. „Die fina-
len Entscheidungen treffen dann
die Verwaltung und natürlich der
Stadtrat.“

Eine finale Entscheidung ist
bereits gefallen. „Bunker Bebt“
ist seit mehr als 20 Jahren eines
der gefragtesten und wichtigsten
Live-Festivals für regionale Spe-
zialisten der lauteren und härte-
ren Musik. Es findet traditionell
im Januar in allen Exhaus-Räu-
men statt – jedoch nicht im Jahr
2016. Mit maximal 350 erlaubten
Fans kann kein Bunker beben.

Die Musiker des Bunkers trafen
sich am Montagabend mit Orga-
nisator Rino Dzur vom Exhaus,
um eine Lösung zu finden. Sie wa-
ren erfolgreich.

„Die Stadt bietet uns an, das
Festival im Juni oder Juli im In-
nenhof zu machen“, sagt Dzur.
Zwar bietet der Hof nur eine statt
der bisher gewohnten drei Büh-
nen, doch auch hier gibt es Hoff-
nung. Je nach dem Baufortschritt
im Exhaus könnte eine zweite
Bühne im großen Exil oder im
Balkensaal dazukommen.

Die Bands finden die Idee of-
fenbar gut. „Das Votum am Mon-
tagabend war einstimmig“, sagt
Dzur. 

Laute Party: Das Musik-Festival „Bunker Bebt“ fand seit 1994 am ersten Samstag im Januar statt. Doch 2016 ist damit Schluss – vorerst. TV-FOTO: ARCHIV/FRANK GÖBEL
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Schlagzeuger Michael Weber
(20) spielt in gleich zwei Bun-
ker-Bands, Surface Sky und
Anderland. Er sagt: „Das Festi-
val Bunker Bebt hat für die re-
gionale Musikszene eine hohe
Bedeutung, es ist ein wichtiges
Aushängeschild. Zum einen
sind die Auftrittsmöglichkei-
ten in Trier mehr als begrenzt,
wodurch es gerade jungen
Bands schwerfällt, sich einen
Bekanntheitsgrad zu erspie-
len. Zum anderen ist Bunker
Bebt immer eine Veranstal-
tung gewesen, bei der sich Ve-
teranen und junge Punkrocker
beweisen konnten. Ein Treffen
völlig unterschiedlicher Fans
und Musiker.“ 

Der Name „Bunker Bebt“ be-
zieht sich auf das Ludger-
Kern-Haus in der Karl-Grün-
Straße. Dieser ehemalige Luft-
schutzbunker wurde Anfang
der 90er in ein Domizil für
Bands aus der Region Trier
umgewandelt und nach dem
verstorbenen Trierer Blues-
Musiker Ludger Kern be-
nannt. 24 Proberäume bietet
der Bunker, die regelmäßige
Heimat von 35 lokalen und re-
gionalen Bands sind. 
1994 feierte das Festival im Ex-
haus Premiere. 2014 kamen
900 Fans und 24 Bands zum
20-jährigen Bestehen, 2015
waren es 750 Fans und 20
Bands. jp

P R O D U K T I O N  D I E S E R  S E I T E :
R E B E CC A  S C H A A L

Raubüberfall auf Rentner: 
Staatsanwaltschaft erhebt Anklage 
Trier. Die Staatsanwaltschaft
Trier hat gegen einen 33-jährigen
Mann, der zuletzt im Landkreis
Altenkirchen lebte, und einen 40-
jährigen Mann aus Trier Anklage
wegen gemeinschaftlichen
schweren Raubes erhoben. Die
Beschuldigten sollen zwischen
dem 19. und 20. Februar einen
83-jährigen Rentner in dessen
Wohnung in Trier-Mariahof aus-
geraubt und schwer verletzt ha-
ben. Laut Staatsanwaltschaft soll
der 33-Jährige in die Wohnung
des Rentners eingedrungen sein.
Er habe den Mann angegriffen,
ihn geschlagen und dann be-
wusstlos liegen lassen, um die
Wohnung nach möglicher Beute
zu durchsuchen. Der mutmaßli-
che Täter nahm eine EC-Karte,
Schmuck und Bargeld im Wert
von 2000 Euro mit. 

Der 40-jährige Trierer ist ver-
dächtig, den Plan für den Überfall
entwickelt und seinen Mittäter
an den Tatort gebracht zu haben.

Die Angeschuldigten, die den
Überfall beide bestreiten, sind im
Mai und im Juni festgenommen
worden und sitzen seitdem in
Untersuchungshaft. 

Der Rentner wurde lebensge-
fährlich verletzt und ist seit dem
Überfall pflegebedürftig. 

Gegen einen weiteren Mitbe-
schuldigten, einen 25-jährigen
Mann aus dem Kreis Trier-Saar-
burg, ist das Verfahren eingestellt
worden, da ihm die Ermittler kei-
ne Beteiligung an dem Überfall
nachweisen konnten. Das Land-
gericht muss im nächsten Schritt
über die Zulassung der Anklage
und die Eröffnung des Hauptver-
fahrens entscheiden. red

Neues Bauland bei Mariahof 
bleibt Teil des großen Plans 

Trier. Für den neuen Flächennut-
zungsplan (FNP) für die Stadt
Trier deutet sich ein Kompro-
miss an. Das bestätigte Baudezer-
nent Andreas Ludwig dem TV
gestern Abend nach der Klausur-
tagung der Mitglieder des Bau-
ausschusses. In der gut dreistün-
digen Versammlung hinter ver-
schlossenen Türen schlossen sich
die Fraktionen mehrheitlich den
Vorschlägen der Verwaltung an.
Demnach werden die landwirt-
schaftlich genutzten Flächen in

Zewen nicht mehr für Wohnbe-
bauung reserviert. Ob sich die
Fläche zwischen Euren und Ze-
wen westlich der Bahngleise für
neue Wohnbauflächen eignet,
soll untersucht werden. Auch ein
mögliches Neubaubaugebiet bei
Mariahof soll im Entwurf für den
Flächennutzungsplan bleiben,
ohne Brubacher Hof und Pferde-
koppeln. Baudezernent Ludwig:
„Da im Vergleich zum ersten
FNP-Entwurf etwa 20 Hektar
weniger neues Bauland ge-
braucht werden, können wir am
Ende des Aufstellungsprozesses
auf eines der beiden Gebiete ver-
zichten.“ Unstrittig sind nach wie
vor neue Wohnbauflächen für
den Bereich Ruwer-Zentenbüsch
(ausführlicher Bericht folgt). r.n.

Das umstrittene Baugebiet Maria-
hof bleibt Teil des Entwurfs für
den Flächennutzungsplan – in klei-
nerer Form. Gleichzeitig wird ge-
prüft, ob Euren und Zewen lang-
fristig zusammenwachsen kön-
nen. Das sind die wichtigsten Er-
gebnisse der Klausurtagung des
Bauausschusses am Dienstag.
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